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Die Futterwirtschaft effektiv gestalten

Bäuerliche Weisheiten wie: Gut 
futtern - gut buttern; oder: Die 
Kuh melkt durchs Maul; aber 
auch: Baue viel Futter, füttere 
gut Vieh, dann fehlt es auch an 
Dünger nie, beweisen, daß der 
Landwirt dem Anbau von Futter 
und seiner Veredlung im Stall 
schon immer eine große Bedeu­
tung beigemessen hat, weil da­
von die Wirtschaftlichkeit des 
Betriebes maßgeblich bestimmt 
wurde. Das ist heute nicht an­
ders. Deshalb verstärken die Ge­
nossenschaftsbauern und Arbei­
ter der LPG und VEG der Pflan­
zen- und Tierproduktion ihre An­
strengungen, um, wie der 
XI. Parteig der SED fordert, „das 
wirtschaftseigene Futteraufkom­
men zu erhöhen" und als „zwin­
gendes ökonomisches Gebot, al­
les gewachsene Futter effektiv zu 
verwerten und bestehende Fut­
terreserven weiter zu erschlie­
ßen."
Vom Bestreben der Genossen­
schaftsbauern und Arbeiter, die 
Futterwirtschaft zu einem 
Schwerpunkt der umfassenden 
Intensivierung und des Leistungs­
wachstums in der Landwirtschaft 
zu entwickeln, zeugen auch die 
Beschlüsse des XIII. Bauernkon­
gresses der DDR. So ist zur voll­
ständigeren Nutzung des geneti­
schen Potentials der Tierbe­
stände das Ziel gestellt, bis 1990 
die Futterversorgung auf eigener 
Grundlage voranzubringen, was 
eine schnellere Ertragssteige­
rung auf dem Grünland sowie im 
Feldfutterbau verlangt. Zugleich 
wurde beschlossen, mit Hilfe 
komplexer Maßnahmen in der 
Produktion, Konservierung und 
Lagerung sowie über den effek­
tivsten Einsatz aller Futtermittel, 
die Verluste zu senken und die 
Futterökonomie um jährlich ein 
Prozent zu verbessern.

Rund 75 Prozent der landwirt­
schaftlichen Nutzfläche werden 
für den Futteranbau genutzt. 65 
bis 70 Prozent des pflanzlichen 
Bruttoprodukts sind Futtermittel. 
40 bis 60 Prozent der Kosten in 
den Tierproduktionsbetrieben 
werden für sie ausgegeben.
Die wenigen Fakten machen den 
gesellschaftlichen und betriebs­
wirtschaftlichen Stellenwert des 
Futters deutlich. Sie charakteri­
sieren die gemeinsame Verant­
wortung der Pflanzen- und Tier­
produzenten, Futter ausreichend

und in hoher Qualität zu produ­
zieren und rationell zu verwerten. 
Zur positiven Bilanz der Futter­
wirtschaft zählt, daß der Eigen­
versorgungsgrad mit Futtermit­
teln stieg. So sind keine Importe 
an Futtergetreide mehr nötig, um 
die Versorgung unserer Bevölke­
rung mit Nahrungsgütern tieri­
scher Herkunft zu sichern. Das 
ist ein politischer und ökonomi­
scher Erfolg.
Zur Bilanz gehört weiterhin, daß 
der spezifische Futterverbrauch 
bei steigender Leistung je Tier 
1984 bis 1986 jährlich um mehr 
als ein Prozent gesenkt werden 
konnte. Hierin drücken sich die 
enger gewordenen Kooperations­
beziehungen und eine bessere 
Futterökonomie in den LPG und 
VEG der Tierproduktion aus. Ein 
Prozent erscheint auf den ersten 
Blick nicht viel. Doch dahinter 
steht dine Summe von etwa 200 
Millionen Mark, um die die Ko­
sten sinken und sich der Beitrag 
unserer Landwirtschaft zum Na­

tionaleinkommen der DDR vergrö­
ßert. Daß das Erreichte noch nicht 
das Erreichbare ist, zeigen die Er­
gebnisse des Jahres 1987 in der 
Futterwirtschaft. Beachtliche Fort­
schritte wurden in der Ertragsent­
wicklung bei Grobfutter erreicht. 
Es wurden die bisher höchsten 
Erträge vom Grünland, bei Silo­
mais und bei mehrjährigem Feld­
futter eingebracht, was insge­
samt die Futterbilanz für die Er­
füllung der Aufgaben des Volks­
wirtschaftsplanes 1988 in der 
Tierproduktion im Durchschnitt 
der Republik positiv gestaltet. 
Aber die im „Durchschnitt" gesi­
cherte Futterbilanz ist nur die 
eine Seite des Erfolgs. Sie läßt 
nicht übersehen, daß eine große 
Differenziertheit zwischen den 
Bezirken, Kreisen und Koopera­
tionen besteht. Dazu zählen eine 
noch nicht überall ausreichende 

Konzentratfutterbereitstellung, 
Probleme der Qualitätsentwick­
lung bei Grobfutter, insbeson­
dere bei Silagen sowie bei Heu, 
abör auch der noch nicht immer 
ausreichende Stand der Versor­
gung der Tierbestände mit Ei­
weißfuttermitteln aus dem eige­
nen Aufkommen, sowie ein 
Nachlassen im Niveau der Futter­
verwertung.

Die Orientierungen des XI. Partei­
tages, die Tierproduktion aus ei­
genem Futteraufkommen zu ge­
währleisten, erfordern deshalb in 
allen Bezirken, in allen Kreisen 
und in allen Kooperationen klare 
Kampfpositionen und wachsende 
Anstrengungen ohne Zeitverzug. 
Auch hierin bestätigt sich, „1988 
ist zugleich ein Jahr von ent­
scheidender Bedeutung für die 
Durchführung der Aufgaben des 
Fünfjahrplanes 1986 bis 1990 in 
cter DDR", wie Genosse Erich 
Honecker in seinem Referat vor
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